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gastkommentar

410.854 menschen ohne Arbeit im 
zweitreichsten Land der eU.

Die Statistik Austria hat 
am 5.11.2015 einen bericht 
zum thema „Wie g eht ’s 
Österreich?“ veröffentlicht. 
Hochinteressant! Resümee: 
Hohe Lebenszufriedenheit; 
materieller Wohlstand stag-
niert auf hohem niveau; Um-
welt punktet bei erneuerba-
rer energie und emissionen. 
Alles paletti im Alpenland, 
oder? eigentlich schon, bis 
auf die 410.854 menschen 
unter uns, die keine Arbeit 
haben. 

Woran mag das liegen, dass 
wir in unseren ewigen Vorzei-
gedisziplinen in den letzten 
zwei Jahren so abschmieren? 
Österreich war immer unter 
den Spitzenreitern bei den 
klassischen Rankings wie 
bruttoinlandsprodukt, Haus-
haltseinkommen, Sparquote 
und eh eigentlich überall. Die 
Quote der Arbeitslosen zieht 
aktuell gleich mit den histo-
rischen Zahlen der nach-
kriegszeit. 

im Jahr 1953 hatte Öster-
reich ebenfalls eine Arbeits-
losenquote von 8,7 %. 

Stecknadel im heuhaufen
in der transport- und Ver-
kehrsbranche spürt man die-

se entwicklung besonders 
stark. im gegenteiligen Sinn 
jedoch. Wenn sie heute in Ös-
terreich einen Lkw Fahrer su-
chen, dann werden sie selten 
in die Verlegenheit geraten, 
dass sich einer der 410.854 
arbeitslos gemeldeten men-
schen bei ihnen meldet. 

Selbst wenn sie überdurch-
schnittlich hohe Löhne ge-
paart mit neuesten Fahrzeu-
gen und Arbeitsbedingungen 
anbieten, werden sie die 
Stecknadel im Heuhaufen 
vergeblich suchen. Weder für 
den grenzüberschreitenden 
Fernverkehr, noch für den 
oft beliebteren inlandsver-
kehr – weil die Fahrer jedes 
Wochenende und oft auch 
unter der Woche zu Hause 
sein können – wird sich ein 
Kandidat mit österreichi-
schen Personalausweis zu 
ihnen verirren. Wenn einmal 
einer das große Abenteuer 
wagt, dann passiert es nicht 
selten, dass er nach ein paar 
Wochen das Handtuch wirft. 
Warum? „meine Frau will, 
dass ich am Wochenende 
zu Hause bin. ich habe mir 
das alles nicht so kompli-
ziert vorgestellt. Das ist ja 
ein Wahnsinn, was man als 

Lkw Fahrer alles wissen und 
berücksichtigen muss.“ Und 
so weiter und so weiter. 

bis zu einem gewissen 
Grad kann ich das verstehen. 
Jeden tag in einem anderen 
Land. Hunderte von Vor-
schriften und Anweisungen. 
ein ständig steigendes Ver-
kehrsaufkommen. Die täg-
liche Auslieferung an nicht 
beeinflussbare Faktoren wie 
Stau, Unfälle, Wartezeiten. 
ok, aber man kann es sich 
ja aussuchen. es wird ja 
auch kein Arzt gezwungen 
am offenen Herzen zu ope-
rieren und trotzdem gibt es 
Freiwillige, die sowas ma-
chen. man kann einen Lkw 
Fahrer nicht mit einem chi-
rurgen vergleichen? Sicher 
kann man! beide stammen 
einem begrenzten teil von 
menschen ab, die überhaupt 
geeignet sind diese Arbeit zu 
machen. Der eine kann blut 

Wie passt das zusammen? 
sehen und nimmt ein jah-
relanges Studium auf sich, 
um seine Professionalität zu 
perfektionieren. Der andere 
ist Profi im kombinieren von 
technischem und geografi-
schem Überblick gepaart mit 
der Kenntnis von hochschul-
fähigem Wissen im europä-
ischen Verkehrsrecht. Und 
ein bisserl engagement und 
Leidenschaft gehört schon 
auch dazu, wenn man mit 40 
tonnen von Stockholm nach 
Palermo reisen will. 

engagement und Leidenschaft 
Sind Österreicher tatsächlich 
so frei von engagement und 
Leidenschaft, wenn es um 
den einstieg in einen Lkw 
geht? Anders, sogar ganz an-
ders verhält sich das mit un-
seren neuen eU-bürgern. So-
mit verwundert es nicht, dass 
eine immer größere Vielzahl 
von österreichischen Lkw von 
nicht-österreichischen Fah-
rern gelenkt wird. 

Sind die Ungarn, Slowenen 
und tschechen die besseren 
Österreicher, wenn es um die 
Aufnahme von anspruchsvol-
len Arbeitsplätzen geht? So 
kann es schon vorkommen, 
dass die Arbeitslosigkeit in 
Österreich deswegen immer 
weiter steigt, weil die ver-
fügbaren Arbeitsplätze von 
eU-Ausländern aufgefüllt 
werden!? Sie können ja auf-
grund der eU-Arbeitnehmer-
freizügigkeit am österreichi-

schen Arbeitsmarkt genauso 
beschäftigt werden wie ein 
inländer. 

Für den eU-Ausländer 
kommt dann noch der im-
mense Vorteil dazu, dass er 
bei einem österreichischen 
Arbeitgeber um ein Vielfa-
ches mehr verdienen kann 
als in seinem Heimatstaat. 
Da nehmen schon sehr viele 
eine weite Anreise zum neuen 
Arbeitsplatz in den „goldenen 
Westen“ in Kauf. engagement 
und Leidenschaft stellen sich 
dann vielleicht von selbst ein, 
oder werden aufgrund einer 

anderen mentalität schon von 
Haus aus mitgebracht? 

Umkehrschluss 
Was wäre denn notwendig, 
um auch unsere eigenen Leu-
te wieder hinter dem ofen 
hervorzulocken? Gibt’s „den 
österreichischen“ Lkw Fahrer 
denn überhaupt noch? oder 
ist er ein aussterbendes We-
sen wie der österreichische 
Schilehrer, Liftwart, tankwart, 
Kellner, Würstlbrater. ok, dann 
müssen halt alle Herzchi-
rurgen werden. Auch nicht 
schlecht.

Von ChriStiAN SPeNDeL

Der Autor ist geschäftsführer bei 
Petschl transporte
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Was nicht kontrollierbar ist, kann auch nicht bestraft werden

Kaum ein thema polarisiert 
selbst innerhalb der Verkehrswirt-
schaft so stark wie die „Kabotage“. 
Gemeint ist damit die Übernahme 
von inlands 

osteuropäische Billigfrächter – Studie soll seriöse basis für effektive Kontrollvorschriften schaffen

Kontrollbeamte urgieren in diesem 
bereich eine dringende Reformie-
rung des Güterbeförderungsgeset-
zes“, ärgert sich Franz Danninger, 
bundesobmann des Fachverbandes 
Güterbeförderer. 

Österreich „wildernde“ ausländische 
billiganbieter tatsächlich hinnehmen 
müssen. 

„Diese hebeln den markt aus und 
verursachen bleibende Schäden, 
die wir keinesfalls tolerieren kön-
nen, sagt Alexander Klacska, bun-
desspartenobmann transport und 
Verkehr, „mit der Studie wollen wir 
der Politik eine Grundlage zur ein-
führung verlässlicher und transpa-
renter Kabotage-Kontrollen in die 
Hand geben.“ 

Delfs, vida-bundessekretär (Fach-
bereich Straße), „diese erhalten 
oft nur eine Pauschalentlohnung 
um die 500 € pro monat - damit 
muss Schluss sein.“ 

Aufgrund der digitalisierten Un-
tersuchungsmethode erhoffen 
sich die Auftraggeber, dass erst-
mals genaue bewegungsmuster 
der Kabotage festgestellt sowie 
Legalität bzw. illegalität im grenz-
überschreitenden Güterverkehr 
festgestellt werden kann. 

m
e

D
iA

P
R

o
Je

K
t

e

Fo
t

o
L

iA
/3

D
D

o
c

K

Niederlassung in 
thailand eröffnet
expansion –  Die niederösterrei-
chische Willi Gottschligg GmbH., 
einer der führenden österreichi-
schen Palettenhersteller, eröffnete 
im november eine niederlassung 
in Koh Samui (thailand). Das gab 
Geschäftsführerin Andrea michelfeit 
dem LoGiStiK-Kurier exklusiv be-
kannt: „Wir folgen in diesem Falle 
einigen unserer Kunden, die bereits 
in thailand produzieren.“ Dabei fällt 
das Unternehmen, welches bereits 
über niederlassungen in der Slowa-
kei, Russland und indien verfügt, die 
strategische entscheidung für neue 
markteintritte niemals leichtfertig. 

„Wir gehen grundsätzlich nur dort-
hin, wo wir bereits über längere Zeit 
hinweg potenzielle Partner kennen, 
denen wir auch vertrauen können“, 
betont michelfeit. Aus diesem Grund, 
und weil dort ihrer meinung nach 
bestimmte märkte bereits stagnieren, 
ist china für Gottschligg überhaupt 
kein Thema. Zu groß seien die men-
talitätsunterschiede zu unserer Kul-
tur, zu gering die Rechtssicherheit. 
„Solange es nicht unbedingt not-
wendig ist, bedienen wir asiatische 
Kunden über unsere niederlassun-
gen. Thailand und indien.“ 

Andrea michelfeit  


